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An der Straßenecke schaust du unwillkürlich nach oben: Da
hängt  einer  im  Fenster,  vornüber  gebeugt,  die  Beine  weit
voraus, überhaupt das Schwergewicht schon beinahe außerhalb
des dahinter liegenden Zimmers.

Zuallererst könnte man es für eine unvernünftige Wette halten;
eine Wette zwischen ihm dort oben und dem Mann, der hinter ihm
im Raume steht. Doch schnell wird klar, dass es ernst ist,
dass der Hintere ihn dringlich vom Sprung abhalten will, durch
fortwährendes gutes Zureden. Vielleicht hat den Sprungbereiten
eine Frau verlassen, vielleicht ist ihm jemand gestorben. Mag
sein, dass er auch unter Drogen steht. In diesem Augenblick
ist es zweitrangig.

Die Vorortstraße ist zu dieser nachmittäglichen Sonntagszeit
nicht belebt, nur ganz vereinzelt stehen da ein paar Leute und
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schauen ebenfalls hoch, beklommen schweigend. Erst recht ist
da niemand, der „Spring doch!“ oder dergleichen ruft. Muss man
das eigens feststellen?

Es ist zwar ein Dachfenster, doch liegt es „nur“ im zweiten
Obergeschoss. Es geht vielleicht fünf Meter hinab in einen
Vorgarten.  Der  verzweifelte  Mann,  der  erbärmliche,  nahezu
animalische Leidenslaute hervorwürgt, würde sich beim Sprung
erheblich verletzen, aber wohl nicht zu Tode stürzen. Das
mindert jedoch nicht das Desolate der Situation, es mischt ihr
einen giftigen Schuss von Komik bei, welche die Verzweiflung
umso greller hervortreten lässt. Für jedwede Lächerlichkeit
hat dieser Mensch kein Empfinden mehr…

…und  schon  kommt  ein  Rettungswagen,  den  der  Freund  des
Verzweifelten inzwischen gerufen hat. Nur einige Sekunden vor
dem  Eintreffen  ist  der  Mann  wimmernd  ins  Zimmer
zurückgekrochen.  Das  Fenster  ist  nun  geschlossen,  die
unmittelbare Gefahr ist offenbar vorüber. Was sich drinnen
abspielt, geht uns weiter nichts an.

Fast  wortlos,  umsichtig,  mit  betonter,  fast  schon
gespenstischer Routine wickeln die Sanitäter ab, was getan
werden muss. Es möchte scheinen, als lebten wir immer noch in
einer wohlversorgten Gesellschaft.
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